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poursuites engagees pour falsification de documents et infractions au devoir de la

Charge, actes qui sauverent la vie de quelque 3000 juifs d'Autriche fuyant la

persecution apres l'Anschluss, sont donc annulees et Paul Grüninger, ä titre
posthume, est rehabilite juridiquement, puisqu'en agissant comme il l'a fait, il a

porte assistance dans des situations d'urgences et sauve par lä de nombreuses
vie humaines.

La communaute juive, l'association «Justice pour Paul Grüninger» voient ainsi
leurs efforts recompenses. C'est aussi le cas pour Stefan Keller dont l'ouvrage Delit
d'humanite a emu bien des lecteurs. Mais l'enquete qu'il a menee ä travers les

documents et aupres des survivants ne clöt pas le dossier historique. Car la
biographie du juste renvoie ä Fevocation de ceux qui ont collabore avec Grüninger
comme le conseiller d'Etat socialiste Valentin Keel, superieur de Grüninger, mais
aussi de ceux qui le denoncerent ou le poursuivirent. Quels etaient d'ailleurs les

motifs du capitaine? Ils apparaissent, ä la lecture de Keller, singulierement per-
sonnels et complexes, si bien qu'il devient difficile de fonder sur la biographie une
interpretation qui nous ferait avancer dans la comprehension plus generale de

l'epoque, pour ne pas dire qu'elle nous en ouvrirait les portes.
En privilegiant l'approche biographique et affective, en cherchant ä effacer tout

distanciation entre son heros et le lecteur, Stefen Keller a pris le risque d'ecrire une
vie exemplaire, rejetant du coup dans le silence ou l'incomprehension ceux qui,
meme proches du capitaine, ne portaient pas sur les evenements le meme regard

que lui, comme un Sydney Dreifuss ou un Saly Mayer. L'ecriture de Keller, qui
n'est tout de meme pas celle d'un Meienberg, veut saisir la vie. Cette maniere
d'ecrire l'histoire permet-elle de comprendre une epoque? Ne transforme-t-elle pas
celui qui ecrit en un procureur? Le livre de Keller, on le voit, souleve des problemes
fondamentaux pour les historiens contemporains. Jean-Claude Favez, Geneve

Gaston Haas: «Wenn man gewusst hätte, was sich drüben im Reich abspielte ...»
1941-1943. Was man in der Schweiz von der Judenvernichtung wusste. Hg. vom
Schweizerischen Israelitischen Gemeindebund. Basel/Frankfurt a. M., Helbing &
Lichtenhahn, 1994. 285 S. (Beiträge zur Geschichte und Kultur der Juden in der
Schweiz 4).

Diese in Zürich erstellte Dissertation befasst sich mit dem Informationsstand
der schweizerischen Behörden und in der Schweiz angesiedelter Organisationen
über die Judenvernichtung. Nach dem Überblick über die Ereignisse der Jahre

1933-41 wird das Wissen über die Judenvernichtung im Politischen und im Justiz-
und Polizei-Departement, in der Armee, der katholische Kirche und den
Jüdischen Organisationen dargestellt. Das letzte Kapitel befasst sich mit den Berichten
in den Zeitungen. Denn sie waren es, die das Bild über den Genozid der
Öffentlichkeit vermittelten.

Das Politische Departement erhielt Memoranden von seinen diplomatischen
Vertretern, vor allem aus Köln durch Franz Rudolph von Weiss und von Roger de

Weck aus Bukarest. Die Informationen stammten meistens aus dem Freundeskreis

der Botschafter, der vielfach Amtsträger des Gastlandes umfasste. Auch

wenn der Informant oder Vermittler als vertrauenswürdig erschien, ihre Informationen

sich mit Angaben aus anderen Quellen mehr oder weniger deckten, war ihr
Inhalt doch nicht zu beweisen. Selbst Photographien von Erschiessungen, Bilder
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mit Leichen in deutschen Eisenbahnwaggons galten nicht als absolut beweiskräftig.
Es könnte sich ja um ein Täuschungsmanöver eines Geheimdienstes handeln.

Beim Justiz- und Polizeidepartement geht es vor allem um die getroffenen
Massnahmen (Judenstempel, Rückweisung, totale Schliessung der Grenze). An
Information über die Situation in den deutschbesetzten Gebieten kann es nicht
gefehlt haben. Schliesslich hatte diese Stelle auch die Fälle zu behandeln, in denen
von Konsulatsangestellten Passfälschungen usw. vorgenommen worden waren,
um bedrohten Menschen die Ausreise zu ermöglichen oder mindestens einen
gewissen Schutz zu gewähren. Die harte Haltung des Departementes lässt sich
nicht allein erklären mit Hinweisen auf xenophobe und antisemitische Haltungen
des Bundesrates Steiger und des Chefs der Polizeiabteilung Dr. Rothmund. Die
Gründe für diese Haltung - wohl eine Mischung aus aussenpolitischem Lavieren
zwischen Deutschland und den Alliierten sowie innenpolitischer Angst um Unruhen

und Versorgungslücken - wären eine detaillierte Untersuchung wert.
Die Armee ihrerseits verfügte bekanntlich über sehr gute Geheimdienstverbindungen

ins Deutsche Reich und erhielt zudem ausführliche Berichte von
Deserteuren, wobei einzelne an Massakern beteiligt gewesen waren. Einige Mitglieder
der Ärztemission berichteten über ihre Erlebnisse an der Ostfront. An der Wahrheit

dieser bald unterdrückten Vorträge konnte nicht gezweifelt werden. Schliesslich
kamen die Berichte der Militärattaches hinzu, die das grauenhafte Bild der

Judenvernichtung ergänzten.
Der Vatikan besass Informationen der eigenen Geschäftsträger vor allem im

Osten Europas sowie Unterlagen, die von anderen Staaten oder Geheimdiensten
zugespielt worden waren. Internationale Verbreitung fanden die Berichte, die
innerhalb der jüdischen Organisationen verbreitet wurden. Neben der Vermittlung

der Tatsachen ging es auch immer um Hilferufe für die von der Vernichtung
bedrohten Glaubensbrüder im Osten. Die Hilfsvereine versuchten, Juden nach
Palästina ausreisen zu lassen, was sogleich eine englische Abwehrreaktion auslöste.
Mittels politischem Druck unterband man den jüdischen Flüchtlingsstrom in das
britische Mandatsgebiet.

Berichte über Deportationen, Massaker und KZs waren in den Zeitungen immer
wieder zu finden, doch mussten sie - um nicht der Zensur zum Opfer zu fallen -sehr vorsichtig und daher auch wenig konkret abgefasst werden.

Wie die vorliegende Studie zeigt, ist zur Genüge bewiesen, dass die Welt - nicht
nur die Schweiz allein - vom grausigen Schicksal der Juden wusste. Es bleibt nur
die Frage, warum nichts Konkretes dagegen unternommen worden war.

W. Troxler, Courtaman

Allgemeine Geschichte / Histoire generale

Karl Martell in seiner Zeit. Hg. von Jörg Jarnut, Ulrich Nonn und Michael Richter
unter Mitarbeit von Matthias Becher und Waltraud Reinsch. Sigmaringen
Thorbecke, 1994. 412 S. (Beihefte der FRANCIA 37).

Von dem Hausmeier Karl mit dem (seit dem ausgehenden 9. Jh. bezeugten)
Beinamen Martell, der von 714/717 bis zu seinem Tode im Jahre 741 das Fran-
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